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Der Trainer gibt einer Olympia-annfchaft vor einem Ausſcheidungskampf die letzten Derhaltungsmaßregeln 
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HE / der RER, nun; 
Die alte Hafenftadt Bernau in Eftland (im 17. Jahrhundert kurze Zeit Sitz der Am 12. Mai jährt ſich zum 125. Male der Geburtstag 
von Guſtav Adolf gegründeten Aniverſität) iſt jetzt durch eine neuerbaute, viel des berühmten Chemikers Juſtus von Liebig. 1803 zu 


Der rheiniſche Dichter Ernſt Thraſolt feiert kürzere Eiſenbahnlinie mit Reval verbunden worden. — Eisgang bei der neuen Darmſtadt geboren, verſtarb er 1873 ſiebenzigjährig 
am 12. Mai ſeinen 50. Geburtstag Eiſenbahnbrücke über die Pernau bei der Fabrik Zintenhof in München. Photothek 
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Ein eigenartiger 
Eiſenbahnunfall ereignete ſich 
kürzlich unweit Berlins. Die Lo⸗ 
komotive eines Leerzuges über⸗ 
rannte einen Prellbock, durchbrach 
das Brückengeländer und ſackte 
durch ihr Gewicht immer tiefer auf 
das Geleiſe der darunterliegenden 
Strecke S. B. D. 
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Gegen einen Eisberg ge- 
rannt iſt kürzlich mitten auf 
dem Atlantiſchen Ozean ein ka⸗ 
nadiſcher Dampfer. Wie dünnes 
Blech ſind die ſchweren Eiſen⸗ 
platten des Schiffes zuſammen⸗ 
gedrückt und zeugen von der 
Wucht des Anpralls. — Durch die 
Geiſtesgegenwart des Kapitäns 
kamen von 200 Fahrgäſten und 
der Beſatzung nur vier Menſchen 
zu Schaden. Dt. Pr. Ph. g. 
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Grenzenloſe Obdach⸗ 
loſigkeit herrſcht in dem vom 
Erdbeben ſo ſchwer betroffenen 
Korinth. — Auch die als Not- 
behelf errichteten Zelte ſind durch 
Orkane und erneute Erdſtöße 

zum Teil wieder zerſtört 

S. B. D. f 
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eee eee Zur Prellergedächtnis⸗— 
g ausftellung in Eiſenach. 
Eiſenach, die Geburtsſtadt Fried⸗ 
rich Prellers, des berühmten Ma⸗ 
lers der Odyſſee und ſog. heroiſcher 
Landſchaften, veranſtaltete aus 
Anlaß des 50. Todestages des 
Meiſters am 23. April eine aus 
dem ganzen Reiche überaus ſtark 
beſchickte Gedächtnisausſtellung, 
die von Reichskunſtwart 
Dr. Redslob perſönlich eröffnet 
wurde. Es iſt das Hauptverdienſt 
der Ausſtellung, Preller von der 
ſehr wenig gekannten Seite eines 
Landſchafters zu zeigen, der die 
klaſſiziſtiſch⸗literariſche Zeit Wei⸗ 
mars überwunden hat und als 
ein dramatiſcher Schilderer der Natur ſich in die erſte Reihe der Landſchafts⸗ 
malerei des ausgehenden 19. Jahrhunderts ſtellt. Sie iſt ein Verdienſt des 
Kurators des Thüringer Muſeums Stelljes. Ein Selbſtbildnis Prellers aus 
dem Jahre 1869 Dr. K. 
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Bei der Wirtin des 
hiſtoriſchen Scheffel 
Gartens in Heidel- 
berg. In „Alt⸗ 
Heidelberg“, 
dem neuen _ 
Metro⸗Goldvyn⸗ 
Mayer⸗Film (von 
Ernſt Lubitſch 
inſzeniert) ſpielt 
Norma Shearer 
die Rolle der 
Kathi. — Die 
Schauſpielerin 
beim Beſuche der 

Wirtin 

Durch eine 
ſchwere Anwetter⸗ 

kataſtrophe iſt die Ge⸗ 
gend der Bergſtraße betroffen 
worden. — Anſer Bild zeigt ein in Schlamm und Steinen auf der Landſtraße 
ſteckengebliebenes Auto nach Abfluß der Waſſermaſſen S. B. D. 

AUAaaaddaddadaaddadadaadaddadaddadaadadadaddddddadaddaddaddaadddadddddadmdaddmdamddndddddaddadmdmdddmdmmodmmdadmdmodddamddmdomdmmmmddmdandppdandmmddmmddmmonmmonmmmmmmmmmdddmmdmmummmdoömmmmddmwemd 


Add 


MANNES 
UT 


2 


nr” 


+ Deutſcher Sieg 
auf der Targa Florio 
(Sizilien). Bei dem dies- 
jährigen Rennen für Motor⸗ 
räder blieb der Münchener 

Fahrer Henne (=) 
Geſamtſieger; er fuhr auch 
gleichzeitig die ſchnellſte 
Zeit des Tages. Der vor⸗ 
jährige Sieger und daher 
Verteidiger, der Berliner 

Köppen (Oc), wurde 
zweiter Photo⸗Union 
Ein neuartiges 

Abungsgerät, das 
Sporttreibenden ermög⸗ 
licht, im Freien zu üben. 
An dem neuen Sportappa- 
rat können fünf Perſonen 
gleichzeitig am Stoßball, 

Doppelendball, Streck⸗ 
Ruderapparatund Muskel- 
ſtrecker üben Groß 

Im Kreis: 

Die Jüngſten eines 
Sportklubs bei ſeinem 
diesjährigen Er⸗ 
öffnungsfeſt beim 
50⸗Meter⸗Lauf 
Schirner 
Kürzlich ereignete ſich »—> 
ein ſchwerer Flugzeug- 
unfall auf dem Flugplatz 
München » Obermwiejenfeld. 
Das Flugzeug D 1251, das 
ſchon mit ſchwerem Ab⸗ 
kommen aufgeſtiegen war, 
wurde infolge einer Motor- 
ſtörung gezwungen, in 
ſcharfer Kurveeine Landung 
zu verſuchen. Dabei ſtürzte 
der Apparat faſt ſenkrecht 
zu Boden und wurde völlig 
zertrümmert. Glücklicher⸗ 
weiſe kamen Führer und 
Beobachter, ſowie ein An- 
beteiligter mit leichteren 
Verletzungen davon. Der 
Führer beſaß noch die 
Geiſtesgegenwart, die Zün⸗ 
dung abzuſtellen, ſo daß die 
durch das ausfließendeBen⸗ 
zin beſtehende Gefahr eines 
Brandes vermieden werden 
konnte Wißmann, München 
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Ein deutſch⸗ 
franzöſiſcher 
Hockeywett⸗ 
kampf wurde erſt⸗ 
malig nach dem 
Kriege in der Reichs 
hauptſtadt zwiſchen 
dem Racing ⸗Elub 
de France, Paris, 
und dem Berliner 
Hockey » Klub aus- 
getragen. Bei der 
franzöſiſchen Mann⸗ 
ſchaft befanden ſich 
ſechs Olympia- 
Kandidaten. 
Sieger blieben 
die Deutſchen 
mit 6:0 
Photo⸗Union 
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Die Bremen auf Greenly 
Island mußte mit Balken 
und leeren Benzin⸗Fäſſern 
geſtützt werden, um ein Ein⸗ 
ſinken zu verhindern. — 
Dieſe Aufnahme wurde durch 
Flugzeug von Labrador nach 
New Vork gebracht 
P. u. A. Photos 
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Auftakt zum Waſſer⸗ 
ſport. Das Frühjahrs- 
anſegeln eines Seglerklubs 
S. B. D. 
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Zu den Gedenkfeiern alter deutſcher Städte 


Sonderbericht für unſere Beilage von Hans Walther 


genauer geſagt, ſie feiern die Wiederkehr des Tages, an dem ihnen das Stadtrecht zuerkannt und 
ein Stadtwappen zu führen erlaubt wurde; und zwar erhielten ſie dieſe „urverbrieften Rechte“ 
von dem Landesfürſten für Kriegshilfe oder ſonſtige Verdienſte um das Wohl der Heimat. Es iſt nicht 
verwunderlich, daß dieſe regen Handelsſtädte gleichzeitig auch bedeutſame Kulturſtätten geweſen ſind, wie 
noch heute viele Bauten, Chroniken und Volksbräuche bekunden. Überhaupt haben die meiſten dieſer 
Städte, zumal in ſtillen Straßenwinkeln, das mittelalterliche Gepräge bewahrt, ſo das altersgraue 
Meersburg, das vor nun dreizehnhundert Jahren von den Merowingern, die im ſechſten Jahr⸗ 
hundert an den Bodenſee kamen, durch Befeſtigungswerke und Verteidigungsmauern zu einer wehrhaften 
Landungsſtelle gemacht wurde. Auf ſteiler Felſenterraſſe mitten in der Stadt ſteht das „Alte Schloß“, 
deſſen weiträumige Gebäude ſich um einen breiten runden Turm drängen, der nach dem heiligen 
Dagobert ſeinen Namen trägt. Später, im ſechzehnten Jahrhundert, wurde es noch durch vier Türme 
und einige Seitengebäude ergänzt. Auch grub man einen unterirdiſchen Gang vom Innern des 
Dagobertturmes 
r C r E GaÄTTR a * 7 bis zur Schiffs⸗ 
a anlegeſtelle 
beim „Wilden 
Mann“, der 
heute noch vor⸗ 
handen ſein ſoll. 
In dieſem wehr⸗ 
haften Schloß 
weilte Konradin, 
der letzte Hohen⸗ 
ſtaufe, fünf Jahre 
vor ſeiner ver⸗ 
hängnisvollen 
Fahrt nach 
Italien. Auch 
der Biſchof von 
Breiten⸗Landen⸗ 
berg liebte die 
herbe Schönheit 
des Felſenneſtes 
an dem blüten⸗ 
überſchütteten 
Strande und er⸗ 
hob vor vier⸗ 
hundert Jahren 


2 rt dieſem Jahre begehen einige der älteften deutſchen Städte das Feſt ihrer Gründung, oder 
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1 1300 Jahre Meersburg am Bodenſee 
Weingärtlein Am Marktplatz mit Obertor Preſſe⸗Photo 


zur Reſidenz. 

Er baute das Schloß noch weiter aus und ließ auch damals den Turm errichten, der der 
Dichterin Anette von Droſte lange Jahre als Wohnung diente, und in dem ſie vor 
nun achtzig Jahren ſtarb. 
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900 Jahre Naumburg an der Saale 
Am Dom mit dem Standbild Ekkehardts, eines Mitbegründers der Stadt Sennecke 
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1000 Jahre Dinkelsbühl 
Links: Einer der älteſten Bauten, die „Dreikönigskapelle“. — Rechts: Das Deutſche Haus, einer der prächtigſten Fachwerkbauten Deutſchlands Preſſe⸗Photo 


= 
= 
= 


= 


7 


SÖ990JUBAUBEHBINIBAUSUNMIHAUNEUARDIIKLIDLANAIRADARSAORINLSNEADHÄTBODANHANIARIAULADLADHARAUNTUNDITERANESRHANIAHLIDERTETRSTEADEATHADSTRUATADESTERUBADERUHNDAREHDEAUEENEDDAADBANG DRADHAURAURRERADERDENEBADAREARTERARDEATHATEATEDEREAUDRNEBREAKARERERERDARDERDTATATARTSNHRUKATEDTRAREDENNORLOANERTDANANRENARDARTATDADLITARUDGESTERDERNPRRRKESNAREANEATUNEARDRAANLANKASTARHAEENNBEN 


7 unmummmmuummmumumumunuummummmunmmnmmmumnmmmnmmmmnmnmmunnuummmunmmmumummmmnummmmmmmmmmmmummmmmmmmnunuumummumnnmmmmnmmmummummmm eee, 


—— 


SINATRA eee 


w 
= 


Die Tauſendjahrfeier ihres Beſtehens können die drei Städte Dinkelsbühl, Duderſtadt und * * 
Brandenburg begehen. Das romantiſche Dinkelsbühl mit ſeinen alten verzierten Giebelhäuſern 7 ** 
und der wohl noch älteren Oreikönigskapelle hat ſich, ähnlich wie Rothenburg, ſeit vielen Jahr⸗ e 0 0 
hunderten kaum verändert und das von einem Dichter geprägte Wort „ſteingewordenes Mittel?? r 
alter“ wohlverdient. Auch die Geruhſamkeit hat ſich das träumende Städtlein gewahrt, die ihm ö 
weder Radio noch Autos nehmen können. 

Auch Duderſtadt am Eichsfeld weiſt noch manche altehrwürdige Bauten vergangener Zeiten 
auf, und das altertümliche Rathaus zählt zu den beſterhaltenen Fachwerkhäuſern Norddeutſchlands. 

Nicht nur eine der älteſten, ſondern auch eine der ſchönſten Städte der Mark iſt das tauſend⸗ 
jährige Brandenburg, das 928 vom König Heinrich I. den Hevellern entriſſen und zur Stadt 
erhoben wurde. Aus den zwiſchen den Sümpfen liegenden wendiſchen Fiſcherſiedlungen wuchs dieſe 
Stadt, die als Grenzmark weſteuropäiſcher Kultur feſten Rückhalt bot gegen den ſlaviſchen Oſten. 
Auch in baulicher Hinſicht zählte Brandenburg ſchon früh mit ſeinen Gackſteinkirchen, dem Rathaus, 
dem Kurfürſtenhaus und den Türmen und Brücken zu den bedeutſamſten Plätzen der Mark, die 
ſpäter nach der alten Hanſaſtadt Mark Brandenburg genannt wurde. 

Meunhundert Jahre beſteht Naumburg im Saaletal mit feinen ſchönen Straßenbildern und 
ſeinen wunderſamen Bauten; vor allem der Dom mit ſeiner mächtigen Raumwirkung und der 
halbdunklen Krypta, ferner die vielgerühmten Bildwerke, deren Meiſter man heute nicht mehr 
kennt. Um das mittelalterliche Gotteshaus drängen ſich die Häuſer der Domherren, eingeſponnen 
in frühlingsfriſches Grün. Auf dem Marktplatz ſteht das als Muſeum dienende „Schlößchen“ und 

das Rathaus mit dem präch⸗ 

tigen Giebel. Aber die Höhen 

5 RX der Saale entlang führen 

IHRE, ſchöne Wanderwege zu der 

9 vielbeſungenen Rudelsburg, 

* in der ſich vor dem Kriege 

alljährlich zu Pfingſten die 
deutſchen Korpsſtudenten zu 
Beratungen und Kommerſen 
(mit Fuchſenbrennen und 
ähnlichem) zuſammenfanden. 

Vor ſiebenhundertfünfzig 
Jahren kamen deutſche Eiſter⸗ 
zienſermönche ins Weichſel⸗ 
land, erhielten vom Herzog 
Sambor, dem Fürſten der 
Pommeranen, mehrere Dörfer 
um Oliva zum Geſchenk und 
erbauten noch im ſelben Jahre 
die Kloſterkirche in Oliva, die 
ſpäter mehrere Male zerſtört 
wurde oder niederbrannte, aber 
immer wieder neu auf⸗ und 
ausgebaut wurde. Die Mönche 
riefen deutſche Siedler in 
die noch wenig wirtliche 
Gegend, halfen ihnen zu Brot 
und Wohlſtand und erzogen — 
ihre Kinder zu brauchbaren 750 Jahre Kloſterkirche in Oliva 
Menſchen. Ohne dieſe un⸗ A 2 Mr 
ermüdliche Deutſchtumsarbeit von Ciſterzienſermönchen erbaut Photothel 
wären die Oſtlande nicht 
den Slaven zum Trotz ihrer . i 
größeren Heimat unverbrüch⸗ N . N i * 
lich treu geblieben. di f i 8 Din 

An der entgegengeſetzten { 
Grenze liegt das fieben- 
hundertjährige Kan» 
ten, am Niederrhein. 
Hier hatten die Römer 
ſchon kurz nach Chriſti 

Geburt ER 
ein großes, 4 

befeſtigtes { 

Heerlager. Amer 
Im Mittel« er 
alter erftand 
hier eine über⸗ \ wi TEE RE x 5 
reiche Kul⸗ 144 ER 3 1 
tur, von der ur ER * 23 9 


EM 


* 
— m. 


s 


1 TER: nn 


700 Jahre Xanten am Niederrhein 
Das aus dem Jahre 1394 ſtammende Klevertor in Xanten Photothet 
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noch manche Bauten erzählen, vor allen der herrliche St. Biktors⸗Dom mit dem 
traumumſponnenen Kreuzgang. Am Markt ſteht noch eines jener alten, geſchmack⸗ 
vollen Zunfthäuſer, am Wall ein fränkiſches Herrenhaus, und an Kriegszeiten 
mahnt das alte Kloſtertor. Auch eines der felten gewordenen mittelalterlichen 
Peſthäuslein weiſt die Stadt auf, die man von der Rheinwieſenſeite her betreten 
muß, um ihre Schönheit zu erfaſſen. 
Eine ſtumme, aber eindringliche Sprache reden dieſe ehrwürdigen deutſchen 
* 9 Städte, die in überlegener Kraft die Jahrhunderte überdauerten, weil fie aus 
dem harten, zielbewußten Willen vieler Generationen wuchſen. So auch erhielten 
1000 Jahre Brandenburg an der Havel ſie ſich trotz aller Stürme und Fährniſſe eine ſtille, heitere, manchmal ſieghafte 
Das Steintor. — Wie ein trotziger Wächter ragt der Turm in die Luft Atlantie Schönheit. 
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Wee eee: Norſchach⸗ Dom ‚heilig en Hain 


(Nachdruck verboten) 


heit mit der Natur muß 
in den Männern wohnen, die, mit Don Elſa Praeger 


großer Energie, in unabläffig plan⸗ . Nrosty 5 8 
voller Arbeit, ringen, Naturſchutz⸗ 
gebiete zu gründen. 

Kein Fangnetz, keine Falle, keine 4 
mörderiſche Kugel darf dem Orte 4 
nahen, der zum Schutzgebiet erkoren, 
die Erhaltung aller Arten Tiere, die 
ſonſt ausgerottet würden, bezweckt. 
Anantaſtbar find die Tiere, die ſolches 
Gebiet bewohnen, ſie leben gleichſam 
wie in einem „heiligen Hain“. 

So auch in Rorſchach. 

Ein fröhlich Tummeln, ein Plät⸗ 
ſchern, ein Stolzieren der vielen 
Waſſervögel kann man dort belau⸗ 
ſchen, und ſchon verloren fie die 
Scheu vor den Menſchen, die ihnen 
nicht mehr feindlich nahen. 

Noch fehlte dieſem Reich aber das 
Oberhaupt. Da erſchien unter ihnen 
eines Tages ein Schwanenpaar — 
ſchön und majeſtätiſch. In großer 
Einigkeit wählten alle Tiere es zum 
Königspaar — ehrfurchtsvoll hielten 
ſich die Vögel in gemeſſenem Ab⸗ 
ſtand — und gaben dem König, was 
des Königs iſt. 

Nachdem das edle Paar heimiſch 
geworden, erwachte ein Gelüſten in 
ihnen, zu erfahren, wie es wohl außerhalb ſeines 
Gebietes zuginge — gar ſo weit erſtreckte ſich der 
Bodenſee — wie, wenn er, der Herrſcher, nicht der 
einzige hier am See wäre, und es am Ende noch 
einen andern gab, der ſtärker und ſchöner als er? Rorſchach am Bodenſee Technophot 

Die Ferne rief, und trotz Warnung feiner Unter- 
tanen beſchloß er, mit ſeiner Gefährtin eine Erkundungsreiſe zu machen. — So flogen ſie eines Tages 
über den glitzernden, lockenden, weiten Bodenſee. Die ganze Natur hatte ihr wonniges Feierkleid an⸗ 
gelegt für den Beſuch. Die Sonne ſchien auf den blendend weißen Glaſt ihres Gefieders, — der 
Himmel ſpannte ſich trotz des herbſtlichen Tages in azurenem Blau, grün leuchtete der See und die 
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Der nächtliche Gaft 


Von Ernſt Schäfer 


und ſchaut fragend zu dem Mädchen, das an der Türe ihren Beſcheid abwartet. 
„Eine Frau Bummer? And die Angelegenheit ſei ernſt? — Mun, ich komme!“ 


Sie erhebt ſich und geht in einem wiegenden, leicht getragenen Gang hinaus. Schön und 


Fi Mertens ſpielt das Lied zu Ende. Hebt dann gefchmeidig die Hände von den Taſten 


elegant iſt ſie, jung und ledig. 


Sie ſteht vor Frau Bummer, einer dicken Nachbarin, deren breiter Mund in erſtaunlicher 
Fixigkeit das Unerhörte berichtet: „. . . ja, und nun denken Sie, wie ich da ſchaue, ſehe ich den 
verdächtigen Kerl in Ihr Zimmer ſteigen. Im zweiten Stock, wo das große Fenſter iſt. Ich war 
natürlich entſetzt! Ja denken Sie, — —. Aber ich ſagte mir: Sagen brauchſt du es noch nicht; 
wenn du hörſt, daß in der Villa eingebrochen wurde, dann ſagſt du es. And da ſehe ich am 
nächſten Abend den Kerl wieder in Ihr Haus ſteigen. Am nächſten Abend wieder. Da dachte ich 
mir, jetzt mußt du's aber doch dem gnädigen Fräulein ſagen. Die Sache iſt doch die.. . 


Erna dankt für das Weitere und entlohnt ſie durch ein Trinkgeld. Sie müſſe aber ſtrengſtes 
Schweigen wahren. O, ſie wär das Schweigen ſelbſt, verſichert Frau Bummer und verabſchiedet 
ſich mit einer ungelenken Verbeugung. Dann geht Erna ſinnend auf und ab und weiß keine 


Erklärung für den ſonderbaren, nächtlichen Beſuch zu finden. 
Zimmer nach. Findet alles unberührt. Nahe dem Fenſter liegt ſogar ihr geſprungener Goldreif. 
Welche Abſichten außer diebiſchen konnten den Menſchen hierhergeführt haben? Das Seltſame 


und Rätfelhafte reizt fi. Da fie ein mutiges Herz beſitzt, 
ringt fie ſich zu dem Entſchluſſe durch, dieſe Nacht den An⸗ 
bekannten abzuwarten. 

Dem Fenſter gegenüber in einer dunklen Ecke verbirgt ſie 
ſich. Für das Schlimmſte iſt ſie mit einem Revolver verſehen. 
Die Nachtluft ſchlägt kalt zum offenen Fenſter herein und 
bauſcht den großen, weißen Vorhang geſpenſtig auf. Nun 
hört fie ein Geräuſch, als ob ſich jemand zum Fenſter empor⸗ 
ziehe. Fieberhaft erregt, bohren ſich ihre Augen in das Halb- 
dunkel, und ſie ſieht, wie eine Geſtalt geduckt über das Geſims 
ſchwingt und leiſe ſich ins Zimmer gleiten läßt. 

Der Fremde reckt ſich auf, und indem er ſtehen bleibt und 
ſich groß umſchaut, bricht ein ſeliges Leuchten aus ſeinen 
Augen. Sie kann ſein frohlachendes Geſicht erkennen. Jung 
iſt er noch. Spuren bitterſter Armut ſind ihm ins Antlitz 
eingedrückt. 

Jetzt ſchreitet er behutſam vor. Sie entſichert den Revolver. 


Als ſei er in ein Märchenſchloß geraten, blickt der fremde 
Jüngling bewundernd umher. Betaſtet mit ſeinen Fingern 
die Wände, die Möbel, das Klavier. Leiſe ſchlägt er einen 
Ton an, bei deſſen Lautwerden er erſchreckt zuſammenfährt. 
Dann ſetzt er ſich in einen Seſſel nahe dem Fenſter und 
ſchaut nur. 

Erna wirbeln tauſend Gedanken durch den Kopf, aber immer 
wieder findet ſie ſich bei dem einen: Der Menſch iſt nicht 
ſchlecht. Den treibt eine Qual und Sehnſucht hierher. 

Vorſichtig ſtemmt fie ſich auf und führt ihre Hand zum 
Lichtſchalter. 

Grelles Licht blendet auf. 

Der Fremde fährt mit einem Aufſchrei vom Seſſel hoch, ſpringt 
zum Fenſter und ſtürzt ſich in toller Aberhaſtung hinaus. Unten 
im Gartenbeet wälzt und windet er ſich ſtöhnend. Ihr lauter 
Angſtſchrei ſchreckt die Dienerſchaft wach. Durch die Nacht 
ſchrillt ein Pfiff. Polizeiſignal. Wie ſie in wilder Haſt unten 
anlangt, richten ihn ſchon zwei Schupobeamte auf. Man trägt 
ihn weg. „Beinbruch“, ſagt der eine. 


Beſuchszeit im Hoſpital. Sie ſitzt an ſeinem Bett und atmet 
Krankenhausluft. Er hat das ſchamerglühte Geſicht in die 


Sie ſchaut in dem benannten 


Bremen, Silvefter 1927 


Der Ozeanflieger 


L. G. Frhr. v. Hünefeld 


fandte unferer Schriftleitung zum Jahreswechſel 1928 


nachftehendes Gedicht: 


Mond um Mond und Jahr um Jahr, 


Die an uns vorübergleiten, 
Sieh'n in unbekannte Weiten. 


Mahnend klingt es ſtumm: „Ls war!“ 


Stille Hügel rings im Cand 
Unter florverhüllten Fahnen 


Ragen, daß wir ſchweigend ahnen 


Kiner Gottheit ſtarke Hand. — 


Aber: Wo das Ceben quillt, 
Heißt es: „Nimmermehr verzagen!“ 


Heißt es: Tief im Herzen tragen 
Seiner Sehnſucht Wappenſchild. 


Daß 55 ſelbſt in dunkler Nacht, 
Gleich dem flammenden Fanale 

Jeden Bweifel überſtrahle, 

Oer uns krank und elend macht! 


Wie des Feuers heiße Glut 
Soll durch unſere Adern rinnen 
Kraft zu ſiegendem Beginnen 
Und des Wollens Wagemut. 


His die Segens-Stunde ſchlägt, 
Da die Saat, die unſere Hände 
Legten, reift, und reiche Spende 
Aus des Kckers Hoden trägt! 


L. G. Frhr. v. Hünefeld 


Ufer ſäumten Weinlaubgehänge von unerhörter Farben⸗ 
pracht. 

diberall, wo ſich die ſeltenen Gäſte ſehen ließen, jubelten 
die Menſchen und raunten, ſich ehrerbietig zurückhaltend: 
„Das iſt das Königspaar vom heiligen Hain in Rorſchach, 
verſcheucht es nicht und gewährt ihm ungeſtörte Gaſtlichkeit.“ 

Zu längerer Raft ließen ſich die herrlichen Vögel wieder 
einmal nieder — vertrauensvoll — da geſchah das Alner- 
hörte, Anfaßbare! 

Aus dem Hinterhalt ſchoß ein Meuchelmörder nach einem 
der Geheiligten und traf ihn zu Tode! 

Wie ein einziger Schrei der Entrüſtung gellte es über die 
weiten Waſſer bis tief in alle Lande hinein. 

Der See aber lag wie erloſchen, tagelang in düſterem 
Grau, ein wüſter Nebel verhüllte gleich einem Trauergewand 
die Afer und alle Landſchaft. — Der überlebende Schwan 
kreiſte um die Stätte der Untat — ein jammervolles Bild. 


Du uber der dieſe TER Tat bollbrenden konnte, biſt 
du noch ein töricht unmündiger Knabe, ſo ruht die Strafe 
in dir ſelbſt: Das Beſte — die Liebe zur göttlichen Natur 
blieb dir verſagt und kann dich alſo nie beglücken. 

Biſt du aber reif, Vertreter deiner Antat zu fein, jo hüte 
dich vor der Rache des Sees! Aberraſcht dich bei einer Schiff⸗ 
fahrt ein Unwetter, wird unerklärliche Furcht dich überfallen; 
das Blut des königlich heiligen Vogels fing der See auf | 


und es ruft nach Rache. 


Ein königliches Paar Technophot 


— — —— ew —— v4L¶. — — — — 


Kiſſen vergraben und ſucht verborgene Tränen zu erſticken. Sie ſtreichelt ſeine 
rauhen Hände und flüſtert ihm ins Ohr: „Haben Sie doch Vertrauen zu mir. 


Sie haben ja meines auch.“ 

Zart und weich trifft ihr warmer Hauch ſein Ohr. Er 
ſchauert zuſammen. Und ungeſtüm wirft er den Kopf herum 
und preßt ihn auf ihre weichen Hände, in die ſich ſeine 
Lippen drücken. 

„Wo Sie wohnen ... da wohnte auch ich einmal. . .“ 

Sie fährt zurück, hebt ſeinen Kopf hoch, ihre Augen fragen erſtaunt. 

Er ſagt ihr, wie es war und wie es kam, — daß ſie reich 
waren, — daß die Inflation ihnen alles raubte. Sein Vater 
nahm ſich das Leben, — ſeine Mutter ſtarb. Seither hungert 
er durchs Leben, die Sehnſucht trieb ihn in ſein Elternhaus. 

Ein feuchter Schimmer ſteht in Ernas Augen. Stumm drückt 
ſie ihm die Hand, und Glut brennt ſein Geſicht. 

Frau Bummek ſchaut aus ihrem Fenſter zur Villa hinüber. 
Im Garten ſpaziert Erna Mertens und der Fremde. Obwohl 
ſein Fuß ſo ziemlich verheilt iſt, ſtützt ſie ihn. Er hat ſeinen 
Arm um ihren Hals geſchlungen. Sie lachen beide, — ſo ſonnig 
wie die ſchöne Welt, die ſie umgibt. 

Frau Bummer verzieht den Mund und runzelt bedächtig 
die Stirne: „Die Fenſterſteigerei war doch nicht ſo ungeſchickt. 
Ach ja, — man weiß ja ſein Teil und behält es für ſich.“ 

Tags darauf munkelt und räuſpert die ganze Nachbarſchaft. 

Erna und ihr Heinz lachen darüber. — And küſſen ſic h. 


Gedankenſplitter 


Von J. D. Warnken 


Nichts führt zu größeren Aberraſchungen als Streifzüge 
durch das bisher unerforſchte Gebiet des eigenen Weſens 
* 1 


* 
Wer ſich ſelbſt als Maßſtab nimmt, wird niemals 
Menſchenkenner werden 
* * 


* 
Viele denken beſtändig über das Leben nach und begreifen es 
nie; andere begreifen es, ohne je darüber nachzudenken 
“ * 


Je ernſter jemand das Leben nimmt, um ſo weniger ernſt 
pflegt er die Menſchen zu nehmen. 


I 
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AbecHe 


Nach der Woche raftlos Haſten 
eilt mit Frau und Kind und Kegel 
Sonntags man mit vollen Maften 
gern nach auswärts in der Regel. 


Don Heinz Hell, 
mit vier Sonderbildern 


des Derfaffers 


Heide ſchweben oft in Angſten, 

weil ſie hart am Abgrund kleben: 
„Achtung Achtung! Wohin lenkſt denn?“ 
faſt hätt's ein Malheur gegeben. 


Doch dann wird die Straße breiter, 
ſie begegnen einem Manne, 

der kommt leider nicht mehr weiter, 
weil er nämlich eine Panne. 


Diele ſtreifen forſch per pedes 
durch die Auen, durch die Wälder, 


manche fahren im Mercedes 


je nach dem Heſtand der Gelder. 


Wieder and're gibt's, die frönen 
nur dem Sport des Motorrades 
in Begleitung einer Schönen, 
ein Dergnügen hohen Grades. 


— will auch einmal führen 


urtig fliegt d die G 5 
Hurtig fliegt man durch die Gegend (ohne Führerschein“) 


in der Stadt war's nicht geheuer; 
aber draußen ſitzt gelegent- 


lich auch mal „Madame“ am Steuer. Damit, die dran teilgenommen, — 


falls fie einft in ſpät' ren Tagen 
diefes Hild zu ſehn bekommen — 


Ehrgeiz ließ ihr Herz nicht raften, 
„Ach, das war ja damals“, ſagen. 


einmal muß ſie's halt probieren 
und nach ein gem bangen Taften 
kann ſie wirklich beinah führen. 


Der große und der kleine „Kollege“ auf der 
Candſtraße: „Line Zigarette gefällig?“ 


Kollegial wird nun beraten 
erſt mal bei ner Sigarette, 
dann friſchauf zu neuen Taten 
Rad und Auto um die Wette. 


Unter goldig-grünen Bäumen 

an des blauen See Geſtaden 
macht man halt, um ſüß zu träumen 
oder, wenn es warm — zu baden. 


Doch ein Maler, mit im Hunde, 

wird den Ausblick, See und Tannen 

influfive Ruheſtunde 

Schleunigſt auf die Leinwand 
bannen. 
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Wagerecht: 1. nordiſche Hauptſtadt, 5. Zierde des 
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7. Muſe, 8. Gewürz, 


19. Alſen, 20. Reval, 22. Auto, 23. Reue, 25. Mut, 
9. deutſcher Maler, 15 1 


2. N inſel, 3. m itliches Fahrzeug, \ 
, pa" Wanaenı 4; En. 6. Baal E. Main, 


4. gefräßiger Menſch, 7. orientaliſches Muſikinſtru⸗ 
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2. Der Weißbartaffe lebt in 
Braſilien und iſt ſo ſcheu und furcht⸗ 
ſam, daß er nur ſchwer zu beobachten 
iſt. Er lebt vorzugsweiſe auf Bäumen 
und verläßt dieſe nur, wenn er 
trinken oder ein Maisfeld 


I beſuchen will 
enn 


man vor den 
Bildern moderner Maler 
ſteht, denkt man oft: ſolche Formen 
und Farben gibt es nicht — und doch 
möchte ich ſagen „es gibt nichts, was es 
nicht gibt,“ ſo unendlich mannigfaltig iſt die Natur 
in ihrer ſouveränen Schöpferlaune. Wer könnte fie zählen, 
die Formen die zwiſchen der Amöbe, dem winzigen Urtierchen, 
und dem rieſenhaften Mammut der Vorzeit liegen? Wir müſſen 
annehmen, daß es wahrſcheinlich überhaupt keinen Stillſtand der 
Form gibt, ſondern daß ſich die Lebeweſen in Form und Art fortgeſetzt 
verändern, um ſich der Umwelt, dem Klima, den veränderten Lebens- 
bedingungen anzupaſſen. Wie wir jetzt ffaunend die gewaltigen Skelette 
vorweltlicher Zeiten bewundern, ſo werden einſt die Menſchen ſpäterer 
Jahrtauſende die Formen der heutigen Tierwelt, ja, vielleicht auch der 
heutigen Menſchenraſſen intereſſiert betrachten. Alles Leben iſt nach ewigen 
Geſetzen ewigem Wandel unterworfen — Für den aufmerkſamen Beobachter 
umgibt manche Tierarten noch die Atmoſphäre früheſter Zeiten; 
ſo umwittert die rieſenhafte Erſcheinung der Elefanten oder die 
des jetzt faſt ausgeſtorbenen Wiſent ein Nimbus gewaltiger 
Arzeit. Auch die großen Reptilien, Krokodile uſw. wirken 
wie letzte Erſcheinungen verſchwindender Lebensformen. 
Es iſt eigenartig, daß ſich auch unter den Säugetieren eine 
reptilienähnliche Tierform befindet, das Schuppentier 
(Bild 5), das auf Grund irgendeiner beſonderen 
Erbanhänglichkeit das alte, harte Hornſchuppenkleid 
der faſt ausgeſtorbenen Saurier trägt, und außerdem 
in feinem Innern, dem Magen, Hornſchuppenbil⸗ 
dungen beſitzt, die zu den ſeltſamſten Erſcheinungen 
im ganzen Wirbeltierreich gehören. Aber die 
Abſtammung dieſer eigenartigen Tiere herrſcht 
zurzeit noch völliges Dunkel. 
Faſt vorſintflutlich erſcheint durch ſeinen eigen⸗ 
artigen Körperbau das Erdferkel (Bild 3) mit 
dem kleinen Kopf und dem wuchtigen Leib. 
Seinen Namen trägt es, weil es ſich mit 
erſtaunlicher Schnelligkeit vermöge der ſcharfen 
Krallen in dem Erdboden ſeiner afrikaniſchen 
Heimat einzugraben verſteht, teils um ſich Höhlen 
zu bauen, teils um ſich ſeinen Verfolgern zu 
entziehen, die mit Hacke und Spaten nicht ſo 
ſchnell folgen können. Der Rüſſel beherbergt eine 
lange riemenförmige Zunge, die in die mit den Krallen 
freigelegten Termitenhügelgänge hineinſtößt und die 
daran klebenden Tiere als Nahrung in den Schlund 
befördert. — Poſſierlich wirken die kletternden Koalas 
(Beutelbären)aufdemerften Bilde, — eine Mutter mit ihrem 
Jungen darſtellend. Die Alte trägt das Kleine in 
der erſten Zeit ſeines Lebens ſtändig mit ſich 
herum, auch wennn ſie mit erſtaunlicher 
Gewandtheit in den Kronen der Bäume umherklettert. Leider 
! 8 ſieht dieſes merkwürdige Tier, das in Auſtralien heimiſch iſt, ſeiner 
3. Erdferkel, in Afrika heimiſch Ausrottung entgegen. — Ein reizendes Bild bieten die zierlichen, 
graziöſen Wüſtenſpringmäuſe (Bild 6). In den Wüſtengebieten Nord» 
afrikas und Arabiens lebend, ſind ſie trotz ihrer Häufigkeit ſchwer zu entdecken, da ſie in ihrer Färbung vollkommen dem Sande gleichen. In der 
Bewegung, beim Sprunge, zeigen fie eine feltene Anmut; ja, ihre Bewegungen gleichen dem Fluge eines Vogels, jo ſchnell folgt ein Sprung dem n 
andern. Die großen Augen geben dem Geſicht einen lebendigen Ausdruck; alle Sinne ſind hochentwickelt, um ihre zahlreichen Feinde rechtzeitig zu gewahren. pP ER 
Die Paka (Bild 4) kennzeichnet ſich durch eigentümlich dicken Kopf, große Augen und kleine Ohren. Das ungemein ſcheue 2 18 
Tier iſt über den größten Teil von Südamerika verbreitet, bringt den Tag ſchlafend zu und geht in der Dämmerung 
auf Nahrungsſuche. Es richtet oft in den Zuckerrohr und Melonenfeldern großen Schaden an. Das Fell kann wegen 
der Dünne der Haut und der Länge der Haare nicht benutzt werden. 
Nur an Hand einiger weniger Bilder, die der 
vierbändigen kleinen Ausgabe für Volk und Schule 
von Brehms Tierleben entnommen ſind, wollen 
wir hier zeigen, wie mannigfaltig die Launen der 
ſchöpfenden Natur ſind, deren Formen, ſo grotesk 
ſie auch oft ſein mögen, doch immer harmoniſch 
und ſchön bleiben. 
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Sonderbericht für unſere Beilage 
mit ſechs Bildern aus Brehms Tierleben 


lebt in Braſilien, 
als Wildbret 
geſchätzt 
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& 5. Das 
Schuppentier 


trägt noch das 
alte, harte Horn⸗ s Re a 1 Ar 
ſchuppenkleid © 5 ai 1 N 

der faſt ausge- Zierliche Wüſtenſpringmäuſe aus den Wüſtengebieten Nordafrikas 
ftorbenen Saurier und Arabiens. Sie gleichen in ihrer Farbe vollkommen dem Sande 
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